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Spezialisten aus Leidenschaft
Vier junge Ärztinnen und Ärzte aus verschiedenen Kliniken erzählen, warum sie sich nach dem 
Medizinstudium und dem Praktischen Jahr (PJ) für ihren jeweiligen Fachbereich entschieden haben
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Neues Ehrenamt� S. 6

„Die Radiologie bietet ein breites Spek­
trum an diagnostischen Modalitäten wie 
zum Beispiel  Röntgen, CT, MRT, Sonogra­
phie und Mammographie. Insbesondere 
die interdisziplinäre Zusammenarbeit mit 
den Zuweisern macht dieses Fach sehr in­
teressant. Die abwechslungsreichen Fra­
gestellungen, beispielsweise Notfalldia­
gnostik, chirurgische Fragestellungen, 
muskuloskelettale Bildgebung oder Tu­
mordiagnostik, sind sehr spannend. Auch 
die Angiographie ist ein großer Bereich 
mit vielfältigen therapeutischen Möglich­
keiten. Besonders gerne arbeite ich im Be­
reich der Mammographie und im MRT sowie der Notaufnahme.  
Nach dem Studentenkurs in dieser Abteilung und Radiologie als Wahlfach im PJ arbei­
te ich jetzt seit fünf Jahren hier und bin sehr zufrieden mit meiner Entscheidung für 
das Fach und die Abteilung.“

Dr. Philipp Lenz 
Klinik für Radiologie

„Die Einblicke in die Neurochirur­
gie während meiner Rotation 

im PJ haben sehr schnell 
mein Interesse geweckt. 

Insbesondere faszinierte 
mich schon früh das fili­
grane Operieren. Darü­
ber hinaus bin ich im­
mer wieder begeistert, 
wie man mit den heuti­

gen technischen Möglich­
keiten auch schwierige 

Operationen sicher durch­
führen kann.“

Dr. Barbara Schmeiser 
Klinik für Neurochirurgie 

„Schon meine Doktorarbeit habe ich im Bereich der Dermato­
logie mit einer autoimmunologisch experimentellen Aus­
richtung geschrieben. Im Praktischen Jahr habe ich dann die 
verschiedenen Bereiche der Dermatologie näher kennenge­

lernt. Die ausgeprägte Viel­
schichtigkeit in diesem Fach 
reizt mich sehr. Auch die 
Möglichkeit, Grundlagenfor­
schung zu betreiben, welche 
ich an der Hautklinik habe, 
kommt mir sehr entgegen. 
Neben meiner ärztlichen Tä­
tigkeit arbeite ich auch sehr 
gern mit den Studenten zu­
sammen und gebe mein 
Wissen an die nachkom­
mende Generation weiter.“

Dr. David Rafei-Shamsabadi
Klinik für Dermatologie und Venerologie 

„Schon seit der Grundschule wusste ich, dass ich 
Ärztin werden wollte, konnte mich jedoch zu­

nächst zwischen vielen spannenden Fach­
richtungen nicht entscheiden. Erst zum 

Ende des Studiums habe ich mich dazu 
entschlossen, Augenärztin zu werden. 
Die Augenheilkunde ist einfach ein sehr 
ästhetisches Fach. Die Untersuchungs­
möglichkeiten direkt am Patienten sind 
faszinierend. Ein Auge sieht unter dem 

Mikroskop wunderschön aus. Operieren 
wir zum Beispiel einen Patienten am grau­

en Star und er kann am nächsten Tag wie­
der richtig sehen, ist das ein direkt sichtbarer 

Erfolg unserer Arbeit. Ruhige Hände und viel Ge­
duld sollte man auf jeden Fall haben, denn beim 

Operieren kommt es auf mikrometergenaue Arbeit an.“ 

Dr. Marie-Christine Knoche Klinik für Augenheilkunde 
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IHRE EMPFEHLUNG IST UNS VIEL WERT!
Neues Mitarbeiter-werben-Mitarbeiter-Programm

WIR SUCHEN
PFLEGEFACHPERSONAL FÜR FOLGENDE STATIONEN: 
CHIRURGISCHE INTENSIV 3/4 | NEUROCHIRURGISCHE INTENSIV | NEUROLOGISCHE INTENSIV | HEILMEYER I | 
NEONATOLOGIE | PÄDIATRISCHE INTENSIV | CHIRURGISCHE WACHSTATION (IMC) | ZENTRAL OP | FÜR DIE 
ERWEITERUNG DER STATIONEN VOLHARD UND BREHMER

SOWIE HEBAMMEN/ENTBINDUNGSPFLEGER

Haben Sie im Bekanntenkreis Interessierte? Dann empfehlen Sie doch eine Bewerbung am Universitätsklinikum 
Freiburg. Wir sind für die genannten Bereiche auf der Suche nach zuverlässigen, kompetenten Mitarbeitern. 
Ihre Empfehlung möchten wir gern honorieren - Sie können zwischen einer Geldprämie von 1.000 Euro (brutto) 
oder einem iPad Air 2 (WiFi + Cellular) mit 128 GB wählen*. 

So einfach geht´s:

1. Potentielle/n neue/n Mitarbeiter/in aus Ihrem Bekanntenkreis für eine der oben genannten Bereiche 
 ansprechen und für das Universitätsklinikum gewinnen. 

2. Im Intranet das Formular ausfüllen (Smartlink: MwM) und als Onlinedokument oder als Ausdruck 
 dem/der potentiellen neuen Mitarbeiter/in weiterreichen. 

3. Ihr/e Bekannte/r legt das Formular der Bewerbung bei. 

4. Wird der/die Bewerber/in eingestellt, werden Sie benachrichtigt und erhalten die Möglichkeit, zwischen der 
 Geld- oder Sachprämie zu wählen. Nach erfolgreich beendeter Probezeit des/der Angeworbenen erhalten Sie 
 automatisch die Prämie. 

Ihre Ansprechpartnerin für Fragen:

Stabsstelle Personalentwicklung
Lisa Weiner
Tel.: 0761/270-19221
E-Mail: personalentwicklung@uniklinik-freiburg.de

* TEILNAHMEBEDINGUNGEN:
 Voraussetzung für die Teilnahme ist ein bestehendes Arbeits-, Beamten- oder Ausbildungsverhältnis mit dem Universitätsklinikum Freiburg (UKF), dem Universitäts-Herzzentrum Freiburg Bad Krozingen GmbH (UHZ), der UKF Reha GmbH 
 oder dem Land Baden-Württemberg. Für die Landesbeschäftigten muss die Dienst-/Arbeitsleistung für das UKF oder UHZ erbracht werden. Von dem Programm ausgenommen sind alle am Bewerbungsprozess beteiligten Personen.
 Des Weiteren darf der/die Angeworbene die letzten drei Jahre nicht am UKF, am UHZ oder bei einer Tochtergesellschaft beschäftigt gewesen sein. Dies gilt auch für Auszubildende und Absolventen der Akademie für Medizinische Berufe, 
 dem Bildungshaus Pflege sowie von Kooperationspartnern. Der/die Mitarbeiter/in, der/die die Prämie erhalten soll, muss beim Zeitpunkt der Auszahlung bzw. Erhalt der Sachleistung in einem o. g. Beschäftigungsverhältnis tätig sein.
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Pflegefachpersonal für bestimmte Bereiche, Hebammen und Entbindungspfleger gesucht. 
Für jede erfolgreiche Empfehlung gibt es eine Prämie 

Die Uniklinik Freiburg und das 
Universitäts-Herzzentrum 
Freiburg ∙ Bad Krozingen ha-
ben die gemeinsame Aktion 

„Mitarbeiter werben Mitarbei-
ter“ gestartet: Haben Sie im 
Bekanntenkreis Interessierte, 
die in der Pflege arbeiten 
möchten? Dann empfehlen Sie 
doch eine Bewerbung an der 
Uniklinik Freiburg oder am 
Universitäts-Herzzentrum 
Freiburg · Bad Krozingen 
(UHZ). Beide sind auf der Su-
che nach zuverlässigen, kom-
petenten Mitarbeitern. 

Die Uniklinik sucht Pflegeper-
sonal für folgende Stationen:
• �Chirurgische Intensiv 3/4
• �Neurochirurgische Intensiv
• �Neurologische Intensiv 
• �Heilmeyer I
• �Neonatologie 
• �Pädiatrische Intensiv 
• �Chirurgische Wachstation 

(IMC)
• �Zentral-OP
• �Für die Erweiterung  

der Stationen Volhard und 
Brehmer

• �sowie Hebammen und  
Entbindungspfleger

Das UHZ sucht Pflegefach-
personal für die Erweiterung 
des Herz- und 
Gefäßchirurgischen Neubaus 
für folgende Stationen:
• �Intensivstation  

mit 20 Betten
• Wachstation mit 40 Betten
• �Anästhesiepflege

„Ihre Empfehlung möchten 
wir gern honorieren“, sagt Jas-
min Lay, Leiterin der Stabsstel-
le Personalentwicklung. Bei 
einer erfolgreichen Neueinstel-
lung können Werber zwischen 

einer Geldprämie von 1000 
Euro (brutto) oder einem iPad 
Air 2 (WiFi + Cellular) mit  
128 GB wählen. 

So einfach geht’s: 
• Potenzielle neue Mitarbeite-
rinnen oder Mitarbeiter aus 
dem Bekanntenkreis für einen 
der oben genannten Bereiche 
ansprechen und für das Univer-
sitätsklinikum oder das Univer-
sitäts-Herzzentrum gewinnen. 

• Das Formular im Intranet aus-
füllen und als Onlinedokument 
oder als Ausdruck dem poten-

ziellen neuen Mitarbeiter oder 
der neuen Mitarbeiterin weiter-
reichen. 

• Der Bewerber oder die Bewer-
berin legt das Formular der Be-
werbung bei. 

• Wird der Bewerber oder die 
Bewerberin eingestellt, wird 
der Werbende benachrichtigt 
und erhält die Möglichkeit, 
zwischen der Geld- oder der 
Sachprämie zu wählen. Nach 
erfolgreich beendeter Probe-
zeit des oder der Angeworbe-
nen wird automatisch die Prä-
mie zugeteilt. 

Aktion Mitarbeiter werben Mitarbeiter

Professor Dr. Charlotte 
Niemeyer (vierte von 

rechts) freut sich 
gemeinsam mit den 

Vereinsmitgliedern

Eine eigene Bücherei zum Stö-
bern, Geschichtenentdecken und 
zum Vorlesen: Gleich am Haupt-
eingang des Zentrums für Kin-
der- und Jugendmedizin steht 
die fest installierte Kinder- und 
Jugendbibliothek für die kleinen 
und großen Kinder. Sie ist ganz 
aus Holz und Glas. „Wir sind 
sehr glücklich, dass wir dieses 
Angebot haben“, sagt Professor 
Dr. Charlotte Niemeyer, Ge-
schäftsführende Ärztliche Direk-
torin. Sie bedankte sich herzlich 
bei den Sponsoren. „Es ist eine 
Kinder- und Jugendbibliothek 
zum Anfassen.“ Auch in der zu-

Eine Bücherei zum Anfassen

künftigen Kinderklinik soll es 
eine Bibliothek geben. Diese 
wird dann oben in der Decke als 
Vogelnest hängen, verriet Nie-
meyer.

Der Verein „Kinder- und Ju-
gendbücherei in der Universi-
tätskinderklinik Freiburg e.V.“ 
hat 10 000 Euro Spenden gesam-
melt, um die Bibliothek finanzie-
ren zu können. Architekt Tho-
mas Schindler aus Waldkirch hat 
sie entworfen, Schreiner Chris
tian Rombach aus Schonach hat 
sie gebaut.

„Wir freuen uns immer über 
neue Ideen, Verbesserungsvor-

Teilnahmebedingungen und weitere 
Informationen gibt es hier: MwM

schläge und natürlich über Bü-
cherspenden“, sagt Andrea Wolf 
vom Verein „Kinder- und Jugend-
bücherei in der Universitätskin-

Das Zentrum für Kinder- und Jugendmedizin hat jetzt am Haupteingang eine eigene Bibliothek	

derklinik Freiburg e.V.“ In Zukunft 
ist geplant, Lesungen zu organi-
sieren und natürlich den Bücher-
bestand weiter auszubauen.
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Wer regelmäßig einige Übungen am Schreibtisch macht, stärkt seine Muskulatur

Der Nacken ist verspannt, der 
Rücken tut weh und die Kopf­
schmerzen werden immer 
schlimmer: höchste Zeit, etwas 
dagegen zu unternehmen. Denn 
wer stundenlang am Schreib­
tisch sitzt, ohne seine Wirbelsäu­
le zu entlasten und den Körper 
zu entspannen, bekommt schnell 
Beschwerden. 
amPuls hat einige Tipps für den 
Arbeitsplatz zusammengestellt:

Bewegung macht 
den Rücken fit
Wer unter Rückenschmerzen lei­
det, sollte sich regelmäßig bewe­
gen. Ob ein paar Runden Spa­
ziergehen oder Schwimmen, 
Fahrradfahren oder Inlinerfah­
ren: Der Rücken freut sich über 
jede Bewegung. Wer sich dabei 
draußen bewegt, erfrischt gleich­
zeitig auch das Gehirn.

Richtig sitzen am Arbeitsplatz
Wichtig ist, dass sich der Büro­
stuhl am Arbeitsplatz individuell 
einstellen lässt. An der Uniklinik 
gibt es auch die Möglichkeit, 
an einem höhenverstellbaren 
Schreibtisch zu arbeiten. Somit 
kann man auch mal für eine Zeit 
lang im Stehen arbeiten und 
muss nicht die ganze Zeit sitzen. 
Um Dinge abzusprechen, kann 
man seine Kolleginnen und Kol­
legen auch einfach mal besu­
chen, anstatt ihnen eine Mail zu 
schreiben oder sie anzurufen.

Mit einfachen Übungen tun 
Sie Ihrem Nacken etwas Gutes!
Diese Übungen lassen sich wun­
derbar im Sitzen oder im Stand 
ausführen.
Übung 1: Schultern kreisen
Legen Sie die Fingerspitzen auf 
das Schulterdach. Kreisen Sie 

Den Rücken wieder entzücken

Übung 1: 
zehnmal mit den 

Schultern 
nach hinten 

kreisen

Übung 3:
die Schultern 
fünf- bis zehnmal 
zu den Ohren 
ziehen

entspannt Ihre Arme. Der Ell­
bogen führt die Bewegung an. At­
men Sie fließend und gleichmä­
ßig. 10-mal nach hinten kreisen.
Übung 2: Nacken strecken
Legen Sie beide Hände gefaltet 
an den Hinterkopf. Den Blick 
geradeaus gerichtet!
Ausatmend das Kinn nach hinten 
schieben. Einatmend den Druck 
etwas lösen. 5- bis 10-mal
Übung 3: Schultern 
zu den Ohren
Ziehen Sie einatmend die Schul­
tern zu den Ohren nach oben. 
Ausatmend lassen die Schultern 
langsam sinken. 5- bis 10-mal 

Aktivpause bei UNIFIT
Für alle, die sich mehr Anleitung 
wünschen und einfach mal eine 
Pause vom Schreibtisch benöti­
gen, kann innerhalb des Kurs­
programms bei UNIFIT die 

„Aktivpause“ gebucht werden:
mittwochs, 12.45 –13.15 Uhr
donnerstags, 12.30 –12.50 Uhr
Unter dieser Nummer können 
Probetermine vereinbart werden: 
UNIFIT: Tel. 07 61/2 70-7 32 90 oder 
katharina.bethke@uniklinik-
freiburg.de

Sorgen machen krank
Auch durch Stress und Sorgen 
kann sich die Muskulatur ver­
spannen. Wichtig ist daher, bei­
de Seiten, Körper und Seele, 
aktiv zu stärken: Den Stress zu 
reduzieren und durch Bewegung 
nach Feierabend die Energie­
ressourcen aufzubauen, ist eine 
effektive Methode. 
Beschäftigte, die Hilfe und 
Beratung suchen, wenden sich 
an das Zentrale Info-Telefon: 
07 61/2 70-6 13 33

Übung 2:
den Nacken mit gefalteten 
Händen strecken. Dabei 
den Blick nach vorne richten. 
Fünf- bis zehnmal

mailto:katharina.bethke@uniklinik
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1000 Büchsen rasen täglich durch die Rohrpostanlage. Das Universitäts-
Notfallzentrum (UNZ) verschickt die meisten 

10 800 Meter schlängeln sich die 
Rohre im Untergrund durch das 
Klinikum. Das entspricht einer  
Strecke von der Uniklinik bis 
nach Schallstadt. Die Rohre füh­
ren hoch bis zu den Stationen 
und befördern mit elf Kilo­
metern in der Stunde gefüllte 
Büchsen mit Proben. Die Rohr­
postanlage funktioniert wie ein 
Verkehrsmittel: Sie ist in ver­

schiedene Linien eingeteilt. Al­
les ist genau durchdacht, damit 
wichtige Proben im Klinikum 
schnell von A nach B kommen.

Dieter Böhm weiß genau, wo 
welche Büchse gerade im Klini­
kum unterwegs ist. Auf seinem 
Bildschirm hat er die Kontrolle 
über das ganze System. „Wenn 
es irgendwo klemmt, sind wir 
dran“, sagt Böhm, der seit 1991 
als Aufzugsmonteur am Klini­
kum arbeitet. „Jede Station ist 
dafür verantwortlich, dass die 
Büchsen rechtzeitig in Empfang 
genommen werden“, betont er. 
Sollte doch mal eine stecken 
bleiben, müssten Rohre aufge­
schnitten werden, um an die 

Büchse zu gelangen. Das kam 
bisher jedoch nicht oft vor. 

Für Öykü Ucarli und ihre Kol­
legen auf Station Kessel-von-
Eicken in der HNO-Klinik ist die 
Bedienung der Anlage mittler­
weile Routine. Die Büchse ver­
schwindet an der Station hinter 
einem Rollladen, wenn Öykü 
Ucarli auf den Zielknopf drückt. 
Sie wählt die Nummer eins und 
dann geht es auch schon los. 
Durch Über- und Unterdruck 
wird die Büchse angetrieben, um 
zum Zentrallabor zu gelangen. 
Hätte sie die zwei gewählt, wäre 
die Büchse zur Blutbank, bei 
Knopf drei zur Apotheke geleitet 
worden. Damit die einzelnen Sta­

Proben flitzen durch den Keller

Drei Meter in der Sekunde bewegt sich 
eine Büchse, die mit elf Stundenkilome-
tern auf die Reise geschickt wird.  
1000 Stück sind es täglich. Die meisten 
Büchsen verschickt das UNZ

tionen in einer Klinik Bescheid 
wissen, ob schon etwas unter­
wegs ist, leuchtet an jeder An­
lagestation eine gelbe Ampel auf.

Rote Büchsen = 
Notfall

Drei Meter in der Sekunde be­
wegt sich die Büchse, die Öykü 
Ucarli abgeschickt hat. Über die 
Verteilerzentrale 3 wird sie auf 
die Linie 11 umgeleitet und dann 
über eine weitere Linie in Rich­
tung Zentrallabor umgesetzt. 
Dort rauscht sie dann bei den 
Mitarbeitern an. Dieses Mal ist 
es eine blaue Büchse. Büchsen 
mit zwei roten Rändern bedeuten 
Notfall. „Zwischen 9 und 10 Uhr 
ist es richtig heftig. Da muss 
dann immer jemand bereitstehen 

und die vielen Büchsen anneh­
men“, sagt Brigitte Mark, Medi­
zinisch-technische Assistentin 
im Zentrallabor. Die leeren 
Büchsen geben die Mitarbeite­
rinnen und Mitarbeiter dann zu­
rück in eine Abwurfanlage, wo 
sie mit 22 Kilometern in der 
Stunde zurück zur jeweiligen 
Klinik sausen. Falls eine Probe 
einmal aus Versehen zum Zen-
trallabor geschickt wurde, kann 
sie über eine Rücksendestation 
wieder zurückgeschickt werden.

Spontan 
und schnell

Die Klinikapotheke schickt 
über die Rohrpostanlage Spon­
tan-Transporte, wie zum Bei­
spiel Medikamente, los, zur 

Die Rohrpostanlage besteht aus zwei Anlageteilen: Eine 
Anlage besteht aus 26 Linien, die im Untergrund des Klini­
kums entlanglaufen. Der Rohrdurchmesser beträgt  
160 Millimeter. Die andere Anlage hat eine Linie mit  
einem Rohrdurchmesser von 110 Millimetern und ist spe­
ziell für Schnellschnitte gebaut. 105 Stationen können  
die Rohrpostanlage nutzen. 

Zwei Anlagen im Untergrund

Blutbank werden meist nur Pro­
ben geschickt. Schnellschnitte 
erhält die Pathologie über eine 
Extra-Linie.  

Vor acht Jahren wurde die 
Rohrpostanlage in Betrieb ge­
nommen. Waren es im Jahr 2008 
gerade mal 600 gefüllte Sen­
dungen pro Tag, die durch die 
Rohre huschten, sind es mittler­
weile 1000 Büchsen. „Die Rohr­
postanlage ist bei den Mitarbei­
tern zur Selbstverständlichkeit 
geworden und wird sehr intensiv 
genutzt“, sagt Frank Kotterer, 
Abteilungsleiter im Geschäfts­
bereich Technik. Auch das neue 
Zentrum für Translationale Zell­
forschung (ZTZ) verschickt seit 
März unterirdisch Proben. „Die 
Anlage lebt und wächst mit der 
gesamten Uniklinik mit“, betont 
Frank Kotterer.

Das Interdisziplinäre Tumorzentrum (ITZ) 

und die zukünftige Kinderklinik 

werden an das Rohrpostsystem angeschlossen

flitzen durch die Rohre 

1000
Sendungen

Ab in die Waschmaschine: 

              Nach 500 Sendungen 

werden die Büchsen gereinigt

Hauptverkehr: Zwischen 

10 & 14 Uhr
rauschen am meisten Büchsen durch den Klinikuntergrund

„Die Anlage lebt und wächst 
mit der Uniklinik mit.“ 

Frank Kotterer, Abteilungsleiter im Geschäftsbereich Technik 

Ab in die Röhre: Wenn’s 
schnell gehen muss, 
werden die roten 
Notfall-Büchsen auf  
ihre unterirdische Reise 
durchs Klinikum 
geschickt

Dieter Böhm weiß genau, 
wo welche Büchse 
gerade unterwegs ist. 

„Wenn’s irgendwo 
klemmt, sind wir dran“, 
sagt der gelernte 
Aufzugsmonteur

Für Brigitte Mark und 
ihre Kollegen im 

Zentrallabor ist die 
Bedienung der Anlage 

mittlerweile Routine 
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Sarah Traboulsi, 
Aicha Sedikki 
und das Ehepaar 
Eren und Ahmet 
Ünsal (v. l.)

An der Uniklinik gibt es seit Dezember drei ehrenamtliche islamische Klinikseelsorgerinnen und
einen Seelsorger. Sie können per Mail kontaktiert werden

Kürzlich wurde Aicha Sedikki 
an das Krankenbett einer Frau 
aus dem Senegal gerufen. Die 
Familie spricht nur Französisch. 
Also hat Sedikki, die Arabisch 
und Französisch spricht, für sie 
ins Deutsche übersetzt: „Sie ha-
ben wirklich Hilfe und Unter-
stützung gebraucht.“ Gemein-
sam mit Sarah Traboulsi und 
dem Ehepaar Eren und Ahmet 

Ünsal ist Sedikki seit dem 5. De-
zember 2015 als ehrenamtliche 
islamische Seelsorgerin an der 
Uniklinik tätig. 

Bis jetzt haben die Seelsorger 
die Erfahrung am Krankenbett 
gemacht, dass die Menschen vor 
allem Trost und ein offenes Ohr 
für ihre Bedürfnisse benötigen. 
Sprache und interkulturelle Ver-
mittlung sei eine Entlastung ins-

besondere für die Flüchtlinge. 
Die vier Ehrenamtlichen besu-
chen Patienten aller muslimi-
schen Glaubensrichtungen. 

„Die Nachfrage nach islami-
scher Seelsorge an der Uniklinik 
war immer größer geworden“, 
berichtet Sabine Rohde von der 
Stabsstelle der Pflegedirektion. 
Denn Patienten kommen ver-
stärkt aus anderen Ländern und 

Trost und offene Ohren
gehören unterschiedlichen Reli-
gionen an. Seit Langem bietet 
das Mannheimer Institut für In-
tegration und Interreligiösen 
Dialog eine umfassende Ausbil-
dung für Ehrenamtliche in der 
islamischen Seelsorge an. Von 
diesem Angebot haben sich die 
neuen Ehrenamtlichen an der 
Uniklinik sofort angesprochen 
gefühlt und den Kurs absolviert.

Gemeinsam mit Sabine Rohde 
tauschen sich die Ehrenamtli-
chen regelmäßig auch mit Mitar-
beitern der Klinikseelsorge aus. 
Sie leisten keine Notfallseelsor-
ge; dafür steht für alle Patienten 
und Angehörigen auch weiterhin 
die evangelische und katholische 
Seelsorge zur Verfügung. Die is-
lamische Seelsorge kann nur 
über E-Mail kontaktiert werden.

Hier gehen die ehrenamt- 
lichen islamischen Seelsorge-
rinnen und Seelsorger bereits 
regelmäßig über Station: 
• Neurozentrum 
• Chirurgie
• Kinderklinik
• Frauenklinik 

Die islamische Seelsorge ist 
nur über E-Mail erreichbar:
islamische.seelsorge@
uniklinik-freiburg.de

Islamische 
Seelsorge

Was muss beim Entsorgen von 
Gefahrstoffen beachtet werden? 
Wie werden gefährliche Abfälle 
richtig gesammelt, verpackt, ge-
kennzeichnet und sicher trans-
portiert? Welches Fahrzeug ist 
dafür einzusetzen und wie muss 
es sicherheitstechnisch ausge-
stattet sein? Ralf Seitz weiß hier 
Rat. Er ist seit dem 1. Februar 
zentraler Gefahrgutbeauftragter 
und Betriebsbeauftragter für Ab-
fall an der Uniklinik.

Täglich melden sich bei Ralf 
Seitz Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter, die Fragen zum Trans-
port und zur Entsorgung von 
Gefahrstoffen haben. „Ich berate 
wie und in welchen Behältnissen 
die unterschiedlichsten Stoffe 
zur Entsorgung gesammelt wer-

Sicherer Transport und richtige Entsorgung

Ralf Seitz

Ralf Seitz ist seit dem 1. Februar zentraler Gefahrgutbeauftragter und Betriebsbeauftragter für Abfall

den müssen, wie die Gefahrstoff-
abfälle beziehungsweise die Be-
hältnisse zu kennzeichnen und 
zu deklarieren sind, sodass diese 
sicher transportiert und ord-
nungsgemäß entsorgt werden 
können“, erklärt Ralf Seitz. Oft-
mals verweist er hierzu auf den 
Abfallwegweiser des Klinikums 
oder wirft einen Blick in seine  
Nachschlage- und Regelwerke 
zur Abfallsammlung oder zum 
Gefahrguttransport: Darin sind 
alle Stoffnummern aufgelistet, 
damit man sie den Verpackungs- 
und Gefahrgutbeförderungsvor-
schriften zuordnen kann. 

Seine Aufgaben als Gefahr-
gutbeauftragter und Betriebsbe-
auftragter für Abfall ergänzen 
sich, da neben dem Transport 

von Gefahrgütern auch die Ent-
sorgung eine wichtige Rolle 
spielt. Oftmals sind es auch me-
dizinische Proben oder Labor-
chemikalien, die innerbetrieb-
lich sicher von einer Klinik zur 
nächsten transportiert werden 
müssen. Dabei ist wichtig, dass 
die Fahrzeuge richtig ausgestat-
tet sind, die richtige Ausrüstung 
mitgeführt wird und der Fahrer 
für den bestimmten Transport 
geschult ist. 

Neben seiner beratenden Tä-
tigkeit wird Ralf Seitz Unterwei-
sungen für die am Gefahrgut-
transport oder an der Entsorgung 
Beteiligten anbieten. Regelmä-
ßig bespricht er im Team der 
Stabsstelle Arbeitssicherheit und 
anfallende Aufgaben, denn der 

fachliche Austausch mit seinen 
Kollegen ist sehr wichtig.

Zuvor hat Ralf Seitz in der Kli-
nik für Tumorbiologie als Abtei-
lungsleiter im Bereich Logistik 
und Sicherheit gearbeitet. Auch 
dort war er für den Transport und 
die Entsorgung von Gefahrstof-
fen als Betriebsbeauftragter zu-
ständig gewesen. 22 Jahre hat er 
in der Klinik für Tumorbiologie 
gearbeitet. Angefangen hat er 
dort im Bereich des Personen- 
und Objektschutzes. 

Als zentraler Gefahrgutbeauf-
tragter und Betriebsbeauftragter 
für Abfall trägt er jetzt in der 
Uniklinik in seiner beratenden 
Funktion Verantwortung. „Hier 
ist alles viel größer. Ich freue 
mich, wenn ich bei einem Ent-

sorgungs- oder Transportproblem 
weiterhelfen und eine Empfeh-
lung geben kann“, sagt der 
59-Jährige. Wer hierzu Fragen 
habe, könne ihn gerne anrufen.
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Katrin Weber leitet seit dem 1. Februar 2016 das Schulungszentrum der Uniklinik. amPuls hat mit ihr 
über ihr Aufgabengebiet, aktuelle Entwicklungen und neue Konzepte gesprochen

Frau Weber, wie sieht ihr Ar­
beitsalltag aus?
Unsere Aufgabe im Schulungs-
zentrum ist es, ein für alle Be-
rufsgruppen am Klinikum pas-
sendes Fortbildungsprogramm 
zu erstellen. Wir orientieren uns 
dabei an den strategischen Zie-
len der Personalentwicklung 
und tauschen uns regelmäßig 
mit den Beratungsstellen am 
Klinikum, den Geschäftsberei-
chen, dem ärztlichen Dienst und 
den Kolleginnen und Kollegen 
aus der Pflege aus. Die Qualifi-
zierungsbedarfe der Beschäftig-
ten können so erfasst und die 
Themen, Methoden und Refe-
renten für das offene Angebot 
festgelegt werden. Für nachhal-
tige Lernerfolge braucht man 
gut durchdachte didaktische 
Konzepte. Diese erarbeite ich 
gemeinsam mit unseren internen 
und externen Fachexperten. 
Häufig haben Stationen oder 
Abteilungen ganz spezielle An-

Die Fortbildung wird flexibler 
und zielgerichteter

forderungen an die Fortbildung 
ihrer Mitarbeitenden. Für diese 
entwickle ich dann maßge-
schneiderte Angebote.

Wie sehen die aktuellen Ent­
wicklungen im Schulungszen­
trum aus?
Wir möchten zukünftig die Füh-
rungskräfteentwicklung am Kli-
nikum aktiv mit vorantreiben 
und aufeinander aufbauende 
Qualifizierungsangebote anbie-
ten. Im Allgemeinen wird das 
Seminarangebot modularisierter 
werden. Die Fortbildung der 
Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter kann so noch flexibler, aber 
auch zielgerichteter erfolgen. 

Welche Erfahrungen haben Sie 
in Ihrem Berufsfeld bereits sam­
meln können?
Zuletzt war ich an der Uni Frei-
burg als Bildungsreferentin und 
Geschäftsführerin eines Weiter-
bildungsprogramms tätig, das 

Blended-Learning-Kurse für In-
genieure und Informatiker anbie-
tet. Darüber hinaus habe ich mich 
wissenschaftlich und operativ mit 
der Entwicklung von neuen Lern-
technologien beschäftigt. Als Er-
ziehungswissenschaftlerin ist mir 
die bedarfs- und zielgruppenge-
rechte Konzeption von Qualifi-
zierungsmaßnahmen ein beson-
deres Anliegen.

Was macht Ihnen in Ihrem Aufga­
bengebiet besonders viel Freude?
Kreativ und strategisch in einem 
sehr kompetenten und kunden
orientierten Team zu arbeiten – 
das macht mir besonders viel 
Freude. Der Umzug in den Ver-
waltungsneubau ist auch für das 
Schulungszentrum eine aufre-
gende Neuerung, aber ich freue 
mich darauf. Wir haben dann 
moderne Seminarräume und 
können den Beschäftigten wei-
terhin eine gute Lernumgebung 
bieten.

Katrin Weber

Blicke hinter die Kulissen wirft 
ein SWR-Fernsehteam, das für 
die SWR-Doku „Auf Leben und 
Tod – das Intensiv-Team“ an der 
Uniklinik dreht. Die Crew war  
im Notfallzentrum, auf der An-
ästhesiologischen und Neuro- 
chirurgischen Intensivstation, 
auf Heilmeyer II und im Herz
katheter-Labor unterwegs. Auch 
im Schockraum wurde die  
Kamera eingeschaltet, um die 
Arbeit des hochprofessionellen 
Uniklinik-Teams zu verfolgen. 
Im Rettungshubschrauber er-
lebte die Crew Intensivmedizin 
vom ersten Moment an mit. Die 
Dreharbeiten gehen nun in Ver-
längerung.

Blick hinter 
die Kulissen
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Wo immer Sie das Smart-Link-
Symbol im Heft sehen, gibt es 
ergänzend eine weiterführende 
Internetseite. Geben Sie den Be-
griff in das Smart-Link-Fenster 
im Intranet ein und Sie gelangen 
auf die gewünschte Seite. Das 
Fenster finden Sie rechts ober-
halb des Blauen Bretts.

Was ist eigentlich 
der Smart-Link?

Neuer Service: Für Beschäftigte 
mit Beratungsbedarf gibt es jetzt 
eine zentrale Nummer (s. S. 3):

Beratung 
im Überblick

Hier berät Sie eine Fachperson 
vertraulich, welche Beratungs-
einrichtung der Uniklinik Ihnen 
mit Ihrem individuellen Anlie-
gen oder Problem weiterhilft. 
Auf Wunsch werden Sie gerne 
dorthin vermittelt. 

Sie können sich aber auch jeder-
zeit wie bisher direkt an die An-
laufstellen wenden:

Zentrales 
Info-Telefon

6 13 33

Das Schulungs-Zentrum am Kli-
nikrechenzentrum bietet allen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern als zentrale Fortbildungs-
einrichtung ein breites Leis-
tungsspektrum aus offenem 
Programm und aus maßge-
schneiderten, abteilungsinter-
nen Seminaren.

Schulungszentrum

Smartlink

Schulungs-
Zentrum

Beratung im Überblick
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Erste-Hilfe-Kurs 
für Harley-Fahrer
30 Harley-Davidson-Fahrer des 

„Baden Chapters“ haben Mitte 
März einen Erste-Hilfe-Kurs des 
Simulations- und Trainingszen
trums der Klinik für Anästhesio-
logie und Intensivmedizin absol-
viert. Zum Abschluss des Kurses 
spendeten sie 1000 Euro für die 
Initiative „Ein Leben retten – 100 
pro Animation“. Im Klinikpark 
übten die Männer und Frauen un-
ter realistischen Bedingungen  
auf Asphalt und mithilfe professi-
oneller Anleitung die Erstversor-
gung von verunfallten Motorrad-
fahrern an Simulationspuppen.

Wer schickt täglich die 
meisten Büchsen durch die 
Rohrpostanlage?
Zu gewinnen ist diesmal der 
Roman „Risiko“ von Steffen 
Kopetzky
Ihre Lösung senden  
Sie mit Ihren vollständigen 
Kontaktdaten bitte an: 
redaktion@uniklinik- 
freiburg.de
Betreff: amPuls Rätsel 
2/2016
Einsendeschluss:  
10. Mai 2016

Lösung aus dem letzten 
Heft: ev. Emmaus-Kapelle
Gewinnerin des Krimis  

„Der Blogger“ ist Christine 
Stronczek, Institut für 
Rechtsmedizin

RätselBuchtipp
Musik berührt uns. Ein Lied 
kann unsere Stimmung augen-
blicklich heben, ein anderes 
Musikstück uns zu Tränen rüh-
ren. Wieso das so ist und wel-
che positiven Wirkungen Musi-
zieren für Leib und Seele 
bereithält, ergründen die Musi-
kermediziner Professor Dr. 
Claudia Spahn und Professor 
Dr. Bernhard Richter in ihrem 
Buch „Musik mit Leib und See-
le.“ Die Ärzte und Musiker lei-
ten gemeinsam das Freiburger 
Institut für Musikermedizin an 
der Uniklinik. In zehn kurzwei-
ligen Essays erfahren die Lese-
rinnen und Leser, welch wichti-
ge Funktion Musik gerade 
heute in unserem Leben ein-
nimmt, weshalb die Stimme der 
Spiegel der Seele ist und das 
Auge mithört. Was macht die 
Musik mit uns? Wie unterstützt 
sie den Spracherwerb? Wann 
spricht uns eine Stimme an? 
Was haben Maria Callas und 
Elvis Presley gemeinsam? Wa
rum hatte Caruso so großes 
Lampenfieber? Mit Sachkunde 

und Humor führen die Autoren 
in die Welt der Musik und der 
Musiker ein und durchleuchten 
Mythen und Auftrittsrituale. 
Sie eröffnen den Lesern ganz 
neue Perspektiven auf bekannte  
und doch so unterschiedliche 
Werke wie „Die Zauberflöte“, 
den „Sängerkrieg der Heideha-
sen“ oder „Das Dschungel-
buch“. Egal ob Berufsmusiker, 

begeisterter Musikliebhaber 
oder passionierter „Badewan-
nensänger“ – dieses Buch rich-
tet sich an alle, die neugierig 
darauf sind, was Musik alles zu 
bieten hat, die sich einen Alltag 
ohne Musik nicht vorstellen 
können und wissen möchten, 
warum Rituale auf der Bühne 
wichtig sind: „Toi, toi, toi! 
Merde! Hals und Beinbruch!“

Claudia 
Spahn, 
Bernhard 

Richter:
„Musik mit 
Leib und Seele“,
Schattauer 

Verlag 2015, 
248 Seiten,
19,99 Euro
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